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Huhu, Osterferien
Von Andrea Harmonika

Halleluja! Was haben wir Eurer
Ankunft entgegengefiebert. Gut,
angesichts von Lock- und Shut-
down frohlocken jetzt nicht alle
über die freien Tage. Und wenn
wir ehrlich sind, hat sich seit
dem letzten Osterfest ja auch
nicht wirklich viel verändert.
Dank Corona können wir im-
mer noch nicht mit den Ver-
wandten feiern (oder vor ihnen
ins Ausland fliehen), und wer
auch im Jahre 2021 n. Chr. nicht
nach dem Adam-und-Eva-Prin-
zip liebt, sollte sich bei Urbi et
Orbi vorsichtshalber wegdu-
cken.
Dabei gibt es aber durchaus

eine Zielgruppe, die Euch, ver-

ehrte Osterferien, uneinge-
schränkt und mit offenen Ar-
men empfängt. Wir sprechen
natürlich von Familien. Speziell
von solchen, bei denen seit ei-
nem Jahr das Wörtchen Home-
schooling wie ein Damokles-
schwert über der Vereinbarkeit
von Beruf und Familie baumelt.
Moment mal, mag die eine

oder andere Geschichtslehrerin
an dieser Stelle denken. Der
Vergleich ist so nicht ganz kor-
rekt. Immerhin hat sich der sa-
genhafte Damokles ja durchaus
freiwillig in die Situation mit
dem lediglich an einem Ross-
haar über seinem Haupte bau-
melnden Schwert gebracht.
Noch wahrscheinlicher ist

aber, dass sie und ihre Lehrer-

kollegen nach einem Jahr Dis-
tanzunterricht einen resignier-
ten Scheiß auf Damokles und
die korrekte Wiedergabe seiner

Schwert-Anekdote geben.
Schließlich mussten viele von
ihnen in den letzten Wochen
und Monaten nicht selten ne-
ben ihren Klassenkindern auch
noch die eigenen schaukeln.
Zum Beispiel auf dem Schoß,
während sie parallel in der Vi-

deokonferenz auf iServ über das
Laichverhalten von Lurchen re-
ferierten. Und das ist auch der
Grund, warum sich viele von

uns, deren innere Osterfeuer
dank Homeschooling bereits
seit Weihnachten ausgebrannt
sind, so sehr nach Euch gesehnt
haben, oh ihr wunderbaren Fe-
rien. Ganze zwei Wochen am
Stück können wir jetzt unsere
Schulkinder einfach Kinder sein

lassen und müssen nicht mit ih-
nen rummeckern, weil sie ihre
Tintenkiller anspitzen („BEI
FRAU BOSCHE DÜRFEN
WIR DAS!1!11!) oder in der
Mathekonferenz Blockflöte
spielen („Is‘ okay, Mama. Ich
hab Kamera und Mikro aus.“).
Statt Hast-du-schon-dies oder

Bevor-du-nicht-jenes-erledigt-
hast können wir einfach Hasen
backen oder Eier sch-, pardon,
färben, und uns bei dieser Gele-
genheit endlich mal wieder über
ganz normale Dinge streiten.
Zum Beispiel Zimmer aufräu-
men.
Und diese bescheidene Os-

terfreude kann uns Eltern kei-
ner nehmen. Weder der Lock-
down noch die 23 angebroche-

nen Wasserflaschen, die uns
unsere Kinder nach dem Groß-
reinemachen ihrer eigenen vier
Wände in die Küche tragen.
Denn bis der Präsenzunterricht
am 12. April wieder losgeht
(*Zwinkersmiley*), ist für uns
jede einzelne dieser halb leeren
Wasserflaschen halb voll.

„Ganze zwei Wochen am
Stück können wir jetzt unsere
Schulkinder einfach Kinder
sein lassen.“ Zur Person
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Vodafone baut sein
5G-Netz im Landkreis
bis Jahresmitte aus
Landkreis Vechta (pe). Der Mo-
bilfunkanbieter Vodafone baut
sein 5G-Netz im Landkreis
Vechta aus. Kürzlich hat der
Konzern in Dinklage eine neue
Mobilfunkstation für das 5G-
Netz in Betrieb genommen, wie
das Unternehmen mitteilt. Da-
mit würde nun ein Teil der Stadt
mit dem schnellen Mobilfunk-
netz versorgt. Bis Jahresmitte
werde an acht weiteren Stand-
orten im Landkreis 5G-Techno-
logie eingebaut, wie es weiter
heißt, und zwar in Bakum, Dam-
me, Dinklage, Holdorf sowie je
zwei Mal in Vechta und Visbek.
5G ist der neueste Standard

bei der Übertragung mobiler Da-
ten im Handynetz. Er deckt laut
Vodafone „alle Vorteile der mo-
bilen“ Technologie LTE ab, die
heute die meisten Smartphones
nutzen. 5G erreicht aber sehr viel
höhere Geschwindigkeiten. Da-
rüber hinaus sei, so Vodafone,
ein schnelles 5G-Netz auch eine
Alternative für die Internetver-
sorgung zuhause, wenn dort nur
langsame Leitungen verlegt sei-
en. 5G gilt auch als Vorausset-
zung für digitales Fahren oder
datengestützte Landwirtschaft.
Um ein flächendeckendes 5G-

Netz herzustellen, wird Vodafo-
ne zunächst die vorhandene
Mobilfunk-Infrastruktur weit-
gehendmitnutzen und seine 5G-
Antennen, wo das möglich ist,
an bestehenden Standorten im
Kreis in Betrieb nehmen, heißt
es. Die bisher 26 Mobilfunksta-
tionen im Kreis würden nach
und nach aufgewertet, indem
dort zusätzlich 5G-Technologie
installiert wird – zum Beispiel
an Masten, Aussichtstürmen,
Kirchtürmen sowie auf den Dä-
chern von Rathäusern, Büroge-
bäuden undWohnhäusern.

Plattdeutscher
Lesewettbewerb
findet digital statt
Oldenburger Land (pe). Der
Plattdeutsche Lesewettbewerb
findet in diesem Jahr digital statt.
In einer ersten Stufe sollen
Schulen vor Ort in fünf Alters-
gruppen Schulentscheide durch-
führen. Die Schulsieger können
dann ihre Beiträge digital auf-
nehmen und bis zum 1. Juni per
E-Mail einreichen. Am 7. Juli
werden die Gewinner bekannt-
gegeben, die erhalten Preisgel-
der. Mehr Informationen im In-
ternet unter www.nsks.de.

Von den Meistern des Auswendiglernens
Viele Kinder leiden unter einer Rechenstörung/Sie haben Schwierigkeiten im Umgang mit Zahlen
Landkreis Vechta (hib). Hans-Jo-
achim Lukow ist Mathematik-
lehrer. Seit 25 Jahren beschäftigt
er sich mit dem Thema „Dyskal-
kulie“, also Rechenschwäche, bei
Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen. Er ist Leiter des „Os-
nabrücker Zentrums für mathe-
matisches Lernen (Rechen-
schwäche/Dyskalkulie)“ mit
Standorten in Osnabrück, Diep-
holz, Herford, Münster und
Rheine. Im Rahmen eines Semi-
nars „Übungen zur Wissen-
schaftstheorie: Empirische Ana-
lyse durch Experteninterviews“
von Dr. Jutta Stalfort haben ihn
Studierende der Uni Vechta in-
terviewt. Hier einige Auszüge des
Gesprächs.

Sie sind Mathematiklehrer. War
Ihnen „Dyskalkulie“ (Rechen-
schwäche) zu Beginn Ihrer Unter-
richtstätigkeit ein Begriff?
Nein, das war mir kein Begriff.

In der Ausbildung –wie in der Öf-
fentlichkeit – fing man gerade an,
das Thema „Lese-/Rechtsschreib-
schwäche“ zu entdecken. „Re-
chenschwäche“ als vergleichba-
res Phänomen war gänzlich un-
bekannt.

Wie viele Schüler sind insgesamt
von Dyskalkulie betroffen?
Es gibt unterschiedliche Zah-

len, was die Prozentzahl der Be-
troffenen betrifft. Ich habe keine
eigenen Forschungen dazu durch-
geführt und kann daher nur das
weitergeben, was in der Literatur
angegeben wird. Aber da ich bei
meinen Fortbildungen häufig mit
Lehrern ins Gespräch komme,
schließe ich mich der Überlegung
an, dass Dyskalkulie vermutlich
fünf bis sechs Prozent aller Kin-
der trifft.

Das bedeutet pro Klasse ein Schü-
ler?
Ja, man merkt sich pro Klasse

ein bis zwei Schüler. So ist diese
Prozentzahl gemeint.

Wenn so viele Kinder von Dyskal-
kulie betroffen sind, wie Sie ver-
muten, und dies eine sehr auffälli-
ge Rechenschwäche ist, wie kann
es dann sein, dass sie nicht direkt
im frühen Kindesalter bemerkt
wird?
Diese Schüler sind Meister des

fürchterlichsten Auswendigler-
nens, das man sich vorstellen
kann. Ihnen gelingt es, mathe-
matische Gleichungen anhand
vonMusteraufgaben, die sie nicht
verstanden haben, so zu Papier

zu bringen, dass sie zumindest ei-
ne Teilpunktzahl bekommen. Da-
für sind enorme Anstrengungen
nötig. Dazu kommt auch immer
wieder der Versuch, an der ein
oder anderen Stelle etwas halb-
wegs Gescheites im Unterricht zu
sagen, sodass die wohlwollenden
Lehrer merken, diese Schülerin
oder Schüler bemüht sich, das
kann ich in der Note berücksich-
tigen. Und eine Fünf im FachMa-
thematik kann ein Schüler aus-
gleichen.

Wie sollte ein Mathematiklehrer
bei Verdacht auf Dyskalkulie re-
agieren? Was wären geeignete
Schritte?
Wichtig ist, dass er für sich

selbst Klarheit schafft, auch durch
die Einbeziehung der Eltern. Die
Eltern sind in gewisser Weise
schlauer als der Lehrer, was ihre
Kinder angeht. Denn sie erleben
sie in der face to face Situation
und sehen, wie ihre Kinder zu
Hause mit den Matheaufgaben
umgehen.

Wer gibt in der Regel den Anstoß
zur Therapie? Sind das die Eltern,
oder kommt der Anstoß aus der
Schule?
Sie haben die beiden Haupt-

akteure benannt. Es sind in der

Regel die Eltern, die sich Sorgen
machen und die mit der Lehrerin
oder dem Lehrer über ihr Kind
sprechen möchten. Inzwischen
hat das Osnabrücker Zentrum für
Mathematik mehrere hundert
Fortbildungen im Bereich der
Schule begleitet, und zunehmend
spielen auch die Lehrer eine ak-
tive Rolle. Eine weitere Gruppe,
wenngleich sie weniger oft den
Anstoß zur Therapie gibt, sind die
Kinder- und Jugendärzte. Auch sie
empfehlen in einigen Fällen,
Kontakt mit uns aufzunehmen.
Sie stoßen über die seelische Not
des Kindes und die Frage nach ih-
ren Ursachen manchmal darauf
und überlegen, ob ein eklatantes
Mathematikversagen zugrunde
liegen könnte.

Kann Dyskalkulie schon im frühen
Kindesalter verhindert werden?
Es ist durchaus so, dass Erzie-

herinnen und Erzieher bemer-
ken können, wenn ein Kind
Schwierigkeiten hat, eine Menge
zu erfassen, beispielsweise wenn
es das Würfelbild der 5 stets aufs
Neue zählt. In diesem Sinne bie-
ten wir Fortbildungen für den
Kindertagesstättenbereich an.
Die meisten Kinder, die eine

Therapie brauchen, kommen in
der Grundschulzeit zu uns. Gut

für die Kinder und alle Beteilig-
ten ist es, wenn sie spätestens
bis zur Mitte des Schuljahres der
Klasse 3 zu uns finden, denn dann
haben wir noch ein Jahr der Auf-
arbeitung, ohne dass die furcht-
bare, aber nicht zu vermeidende
Diskussion beginnt, welche
Schulform das Kind nach der
Grundschule besuchen soll. Aber
es gibt auch immer wieder Kin-
der, die kommen erst später, bei-
spielsweise wenn sie das Gym-
nasium als weiterführende Schu-
le gewählt haben und nun das,
was sie bis dahin kaschieren
konnten, unter den gesteigerten
Anforderungen des Gymnasiums
offenbar wird, dann sind sie in
Klasse 5. Es gibt auch Betroffe-
ne, die eine Therapie beginnen,
lange nachdem ihre Schulzeit be-
endet ist. Ich betreue im Mo-
ment eine 33-jährige Frau. Sie ist
Altenpflegerin und sie arbeitet
nicht nur die Mathematik auf,
sondern ihre Erlebnisse mit der
Schule und mit den Eltern.

Was macht eine gute Therapie
aus?
Da ist zunächst einmal der

Auftakt. Wir machen eine För-
derdiagnostik und ermitteln den
mathematischen Kenntnisstand
des Kindes. Dann knüpfen wir

konkret an diese Kenntnisse an.
Rechenschwache Kinder begin-
nen in der Regel in der ersten
Klasse, manchmal auch in der
zweiten Klasse, Verständnis-
schwierigkeiten zu entwickeln.
Einen guten Therapeuten zeich-
net zu dem aus, dass er bereit ist,
sich psychologisch fortzubilden,
um mit diesen Kindern arbeiten
zu können. Die Kinder haben,
vorsichtig gesagt, „die Faxen di-
cke“ von Mathematik.

Wie erfolgreich ist eine Therapie?
Ist Dyskalkulie heilbar?
Sie sprechen ein spannendes

Thema an. Es wird kontrovers
diskutiert. Es gibt die Auffas-
sung, dass Dyskalkulie genetisch
bedingt sei. Das halte ich in The-
orie und Praxis für Unsinn. Ich
halte Mathematik für eine Kul-
turtechnik wie auch das Lesen
und Autofahren und so fort. Man
kann bereits sehr früh, im Be-
reich des Zahlaufbaus bis zur Zahl
10, den Einstieg in die Mathe-
matik verpassen.

Sollten Kinder mit Dyskalkulie am
normalen Schulunterricht teil-
nehmen oder doch eher eine För-
derschule besuchen?
In der Regel sollten sie die nor-

male Schule besuchen. Die weit-
aus meisten Kinder, die uns vor-
gestellt werden, sind „teilleis-
tungsschwach“, also nur im Fach
Mathematik sind ihre Probleme
eklatant. Sie bringen in den an-
deren Fächern durchaus befrie-
digende, manchmal sogar gute
Leistungen. Und da wäre es ein
großer Fehler, die Kinder in
Richtung Förderschule zu integ-
rieren. Das Ziel muss sein, die
Defizite zu beseitigen und den
Kindern den Anschluss an den
Mathematikstoff zu ermögli-
chen.

Es scheint, das Thema Dyskalku-
lie ist in der Gesellschaft nicht
ausreichend verbreitet. Was
könnte man noch tun?
Mir fällt im Rahmen meiner

Möglichkeiten nichts anderes
ein, als kontinuierlich Öffent-
lichkeitsarbeit zu betreiben. Se-
hen Sie es einmal so: Dieses Se-
minar erreicht jetzt ca. 30 Perso-
nen, das ist ein kleiner positiver
Schritt. Tragen Sie das Thema
weiter, dann wird es auch in der
Gesellschaft bekannter!

M Info: Mehr zum Thema findet
sich unter www.os-rechen-
schwaeche.de.

Matheaufgaben: Für Kinder mit einer Dyskalkulie kann das ganz schön herausfordernd sein. Foto: dpa
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